
374 Dieulafoy's Ausgrabungen in Susa.

Am 11 . Mai erschien Attar und übernahm das Gepäck
und am 12 . machte sich das Dieulafoy'sche Ehepaar mit
50 Kisten, in denen die werthvollsten Funde enthalten
waren, auf den Weg, nachdem sie zuvor die noch anwesenden
Arbeiter bewirthet und die Wiederaufnahme der Ausgra
bungen auf den nächsten Herbst festgesetzt halten. Ihre
jungen Begleiter, Babin und Houssay, begaben sich für den
Sommer nach Central-Persien, wo es kühler ist, als in dem
tief gelegenen Susiane. Mit Einbruch der Nacht erreichten
unsere Reisenden die Ufer der Kercha, wo sich schon seit
einer Woche allmählich die Gepäckstücke einer zahlreichen
Karawane aus Dizfnl ansammelten. Nicht.gering war
die Besorgniß Dieulafoy's, als er feine kostbaren Kisten,
je zu vieren, auf ein Kelek, d. h. einen von nenn aufge
blasenen Schläuchen getragenen Rahmen von Astwerk,

laden sah. Ein Lure, mit einem kurzen, löffelförmigen
Ruder versehen, bestieg dann das Floß und trieb es hinaus
in den Fluß, wo es die Strömung ergriff und rasch
in die Schnellen führte. Geschickt landete der Mann,
angestrengt rudernd, seine werthvolle Fracht an einer
flachen, kahlen Stelle des gegenüberliegenden Ufers, wo
einige Leute das Kelek entluden, auf die Schultern nahmen
und so weit stromaufwärts trugen, daß eS mit der
Strömung bequem wieder an feine Abfahrtsstelle zurück
gelangen konnte. Das Uebersetzen der Kisten und Leute
an das westliche Ufer nahm volle zwei Tage in An
spruch — danach konnten sie sich und ihre Schütze in
Sicherheit wähnen, wenn auch das rechte Ufer noch keines
wegs, wie sie geglaubt zu haben schienen, zum türkischen
Reiche gehörte.

Schart-et-Arab rn Basra. (Nach einer Photographie der Expedition.)

Um Mitternacht des 15. Mai setzte sich die Karawane
in Bewegung und zog fortgesetzt über eine völlig kahle Ebene,
um noch vor Tagesanbruch einen Bach mit Brakwasser zu
erreichen; aber es dauerte bis 10 Uhr Bormittags, ehe sic
am Ziele waren, und längst schon war die Sonne un
erträglich heiß geworden. Drei Tage dauerte diese an
strengende Reise, und der letzte Marsch mußte auf 15
Stunden ausgedehnt werden, ehe man an dem ersehnten „bor",
einem Sumpf, den die winterlichen Hochwasser des Tigris
gebildet haben, anlangte. Voller Freude stürzten sich Men-
schen und Thiere in das köstliche Naß, tranken und badeten
sich und bekamen neues Leben, das kaum zwei Stunden
vorher in ihnen zu erlöschen drohte. Zwei Tage mußte
man in der glühenden Sonne und der ungesunden Sumpf
luft lagern, ehe der ausgesandte Maulthiertreiber mit neun

Booten (belem) zurückkehrte, und dann nahm die Fahrt
zwischen Schilf- und Sumpfpflanzen auf nur den Nomaden
bekannten, pesthauchenden Kanälen volle 15 Stunden in
Anspruch. Erst in der Nacht erreichte man den Tigris,
an dessen Usern man wegen Ermüdung der Ruderer die
Nacht über zu lagern gedachte; aber bald zeigten sich Araber
und benahmen sich so frech und drohend, daß nach ihrem
Abzüge die Fahrt fortgesetzt wurde. Am 22 . Mai traf
man in Amarah ein; hier aber legten die türkischen Zoll
beamten ihre Hände auf die theuer erworbenen Kisten und
verlangten für Durchgangszoll und Bakschisch die Kleinigkeit
von 5000 Francs. Vergeblich lief Dienlafoy zum obersten
Zöllner und zum Richter und. telegraphirte an den fran
zösischen Konsul in Bagdad; der Wall Takicddin-Pascha,
welcher früher die Metzeleien in Aleppo angestiftet hatte,


